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Vorwort 

Seit ca. 30 Jahren werden in vielen Bereichen Deutschlands, insbesondere in Wasserschutzgebieten, 
Maßnahmen zur Verminderung von Stickstoffeinträgen aus der landwirtschaftlichen Bewirtschaftung ins 
Grundwasser durchgeführt. Diese werden entweder zentral durch die Erhebung von Wasserentnahmege-
bühren bzw. über Agrarumweltprogramme finanziert oder direkt von den Wasserversorgungsunternehmen 
durch Gründung von landwirtschaftlichen Kooperationen gefördert. Auch im Rahmen der Maßnahmenpro-
gramme zur Wasserrahmenrichtlinie werden seit einigen Jahren in einzelnen Regionen Bewirtschaftungs-
maßnahmen der Landwirtschaft gefördert. Als Maßnahmen kommen dabei sowohl strukturelle betriebliche 
Änderungen (z. B. Verminderung des Viehbesatzes, Umstellung auf Ökolandbau), Änderungen beim Dün-
gemanagement (z. B. Verlagerung der Ausbringungszeiten für Wirtschaftsdünger, Optimierung der Gerä-
tetechnik) oder flächenbezogene ackerbauliche Maßnahmen (z. B. Umwandlung von Ackerland in Grün-
land, Zwischenfruchtanbau) infrage. Neben der Akzeptanz durch die Landwirte und der konsequenten Ein-
haltung der erforderlichen Maßnahmen für eine grundwasserschonende Landbewirtschaftung ist der Nach-
weis der Auswirkungen der landbaulichen Maßnahmen von großer Bedeutung für die Wasserwi rtschaft. 

Der vorliegende Themenband gibt anhand von Fallbeispielen aus verschiedenen Regionen Deutschlands ei-
nen Überblick über die Auswirkungen von landwirtschaftlichen Maßnahmen auf die Nitratkonzentration des 
Sicker- und Grundwassers. Um einen möglichst flächendeckenden Überblick zu erhalten, sind die Erfahrungen 
aus verschiedenen Regionen Deutschlands bezüglich der Auswirkungen landwirtschaftlicher Maßnahmen auf 
den Nitrateintrag ins Grundwasser zusammengestellt worden. Hierzu war die Mitarbeit von Fachleuten aus 
Wasserversorgungsunternehmen und der Verwaltung der einzelnen Standorte erforderlich. In der Verfasser-
liste sind die jeweiligen Experten den Beiträgen aus ihrer Region zugeordnet. Bei Rückfragen sind diese an-
zusprechen.  

Der Themenband gliedert sich in drei Hauptabschnitte. Im Abschnitt 2 werden Einzelmaßnahmen darge-
stellt, deren Auswirkungen direkt auf der Fläche oder im Anwendungsgebiet erkennbar werden (Ursache-
Wirkungszusammenhang), im Abschnitt 3 ist anhand von Fallbeispielen die Anwendung der Maßnahmen 
in Wassereinzugsgebieten und deren Auswirkungen zusammengestellt (Gebietsbeispiele), während im 
Abschnitt 4 Beispiele der Nitratminderungsstrategien auf der Ebene einzelner Bundesländer erläutert wer-
den. Dabei wurden – angelehnt an das im Merkblatt DWA-M 911 beschriebene Zonenmodell – verschie-
dene Ansätze der Effizienzkontrolle von der N-Bilanzierung (N-Flächen- und Betriebsbilanzen), Untersu-

chungen im Boden (Herbst-Nmin-Gehalt, Nitrattiefenprofile) bis hin zu Messungen im Grundwasser ange-

wendet. 

Zusammenfassend ist festzustellen, dass durch die angewendeten landwirtschaftlichen Maßnahmen in 
vielen Regionen die Nitratkonzentrationen im Grundwasser vermindert werden konnten. Allerdings wurden 
an einigen Standorten die angestrebten Ziele nicht oder nur in unzureichendem Maße erreicht. Der Erfolg 
der Maßnahmen ist dabei neben deren konsequenter Umsetzung vor allem von der Agrarstruktur der je-
weiligen Region (z. B. Viehbesatzdichte, angebaute Ackerkulturen etc.) und den naturräumlichen Verhält-
nissen, insbesondere Boden und Niederschlagsmenge, abhängig. Dennoch zeigt die in diesem Themen-
band vorgelegte Zusammenstellung, dass landwirtschaftliche Maßnahmen einen wichtigen Beitrag zum 
Grundwasserschutz liefern können und daher auch künftig unbedingt gefördert werden sollten. 

Roland Schindler, Viersen Juni 2021 

  

13DVGW-Information Wasser  Nr. 109



 

14 DVGW-Information Wasser Nr. 109 

Verfasser 

Anhang A Dieser DWA-Themenband wurde von der DWA-Arbeitsgruppe GB-6.1 „Effizienzkontrolle von 
Verfahren zur Stickstoffeliminierung“ im Auftrag des DWA-Hauptausschusses „Gewässer und Boden“ (HA 
GB) im Fachausschuss GB-6 „Bodennutzung und Stoffeinträge in Gewässer“ erarbeitet. 

Der DWA-Arbeitsgruppe GB-6.1 „Effizienzkontrolle von Verfahren zur Stickstoffeliminierung“ gehören fol-
gende Mitglieder an: 

Schindler, Roland  Dipl.-Geol., NEW NiederrheinWasser GmbH, 
Mönchengladbach (Sprecher) 

Kap. 3.4 

Aue, Christina Dr. sc. agr. OOWV Oldenburgisch-Ostfriesischer  
Wasserverband, Brake 

Kap. 3 

Beisecker, Richard Dr. agr., Ingenieurbüro für Ökologie und Landwirtschaft 
GmbH, Kassel 

Kap. 2.2 

Berthold, Georg Dr. Dipl.-Ing., Hessisches Landesamt für Naturschutz, 
Umwelt und Geologie, Wiesbaden 

Kap. 4.3 

Cremer, Nils Dr. rer. nat., Erftverband, Bergheim Kap. 2.6 

Denzig, Dorothea Dipl. Geol., Bocholt Kap. 3.7 

Drechsler, Hartwig Dr., Drechsler Ingenieurdienst, Göttingen Kap. 2.5 

Drücker, Monika Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen, Köln Kap. 3.6 

Golatowski, Caroline Wassergut Canitz GmbH, Leipzig Kap. 3.8 

Greven, Katharina M. Sc., NEW NiederrheinWasser GmbH, Viersen Kap. 2.5 

Guschker, Christian Regierung von Unterfranken, Würzburg Kap. 3.5 

Hartges, Andreas Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen, Straelen Kap. 3.3 

Hartung, Thorsten Dipl.-Ing. agr. NLWKN Süd, Braunschweig Kap. 4.2 

Henne, Maximilian M. Sc., IGLU Ingenieurgemeinschaft für Landwirtschaft 
und Umwelt GbR, Göttingen 

Kap. 2.4 

Hoetmer, Martin Dipl.-Ing. NLWKN Süd, Braunschweig Kap. 4.2 

Knoblauch, Steffi Dr. agr., Thüringer Landesamt für Landwirtschaft und 
Ländlichen Raum (TLLLR), Buttelstedt  

Kap. 2.1 

Lambertz, Burkhardt NEW NiederrheinWasser GmbH, Viersen Kap. 2.3 

Lübben, Friederike Ministerium für Energiewende, Landwirtschaft, Umwelt, 
Natur- und Digitalisierung des Landes Schleswig-Holstein 
(MELUND), Kiel 

Kap. 4.1 

Neumann, Sebastian Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche 
Räume des Landes Schleswig-Holstein (LLUR), Flintbek 

Kap. 4.1 

Quirin, Markus Dr. rer. nat., NLWKN Süd, Göttingen Kap. 4.2 

Sailer, Eva Stadtwerke Augsburg Wasser GmbH, Augsburg Kap. 3.2 

Schauhoff-Tholen, Vera  Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen, Köln Kap. 3.3 

Schrey, Jürgen Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche 
Räume des Landes Schleswig-Holstein (LLUR), Flintbek 

Kap. 4.1 
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Seith, Theresa Ingenieurbüro für Ökologie und Landwirtschaft GmbH, 
Kassel 

Kap. 2.2 

Voges, Daniela M. Sc., NLWKN Süd, Braunschweig Kap. 4.2 

von Buttlar, Christine Dr. agr., IGLU Ingenieurgemeinschaft für Landwirtschaft 
und Umwelt GbR, Göttingen 

Kap. 2.4 + 
2.7 

von Buttlar, Hans-Bernhard Dr. agr., IGLU Ingenieurgemeinschaft für Landwirtschaft 
und Umwelt GbR, Göttingen 

Kap. 2.4 

Wagner, Bernhard Dr. agr. Dipl.-Ing., Wassergut Canitz GmbH, Leipzig Kap. 3.8 

Wolf, Andreas Dr., RheinEnergie AG, Köln Kap. 3.1 

Dem DWA-Fachausschuss GB-6 „Bodennutzung und Stoffeinträge in Gewässer“ gehören folgende Mit-
glieder an: 

Schindler, Roland Dipl.-Geol., NEW NiederrheinWasser GmbH, Mönchengladbach  
(Obmann)  

Knoblauch, Steffi  Dr. agr., Thüringer Landesamt für Landwirtschaft und Ländlichen 
Raum (TLLLR), Buttelstedt (stellv. Obfrau)  

Aue, Christina Dr. sc. agr. OOWV Oldenburgisch-Ostfriesischer Wasserverband, 
Brake 

Beisecker, Richard Dr. agr., Ingenieurbüro für Ökologie und Landwirtschaft GmbH, Kassel 

Berthold, Georg Dr. Dipl.-Ing., Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Ge-
ologie, Wiesbaden 

Botschek, Johannes PD Dr. agr., Bonn 

Cremer, Nils Dr. rer. nat., Erftverband, Bergheim 

Drechsler, Hartwig Dr., Drechsler Ingenieurdienst, Göttingen 

Eulenstein, Frank Prof. Dr. h.c., Leibnitz-Zentrum für Agrarlandschaftsforschung (ZALF) 
e. V., Müncheberg 

Greven, Katharina M. Sc., NEW NiederrheinWasser GmbH, Viersen 

Haferkorn, Ulrike Leipzig 

Litz, Norbert Dr. rer. nat., Berlin 

Luyten-Naujoks, Karin Dipl.-Ing. agr., Bundesgütegemeinschaft Kompost e. V., Köln 

Meißner, Ralph Prof. Dr. habil., Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung,  
Altmärkische Wische 

von Buttlar, Christine Dr. agr., IGLU Ingenieurgemeinschaft für Landwirtschaft und  
Umwelt GbR, Göttingen 

Projektbetreuer in der DWA-Bundesgeschäftsstelle:  

Barion, Dirk Dipl.-Geogr., Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser 
und Abfall e. V., Hennef 

15DVGW-Information Wasser  Nr. 109


